gering angegeben werde. 
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ap Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Codzer Tageblall. 


zreis eines Exemplars 6 Kop. 
ir 


Einiges über Sparvereine, 
Von K. L. 


II. 

Lodz, den 9. September 1881. 
Man ſchätzt den Jahresverdienſt der britiſchen 
Arbeiterklaſſe auf 400,000,000 Pfd. Sterling oder 
J nach dem gegenwärtigen Kurs 3,720,000,000 Rbl. 
N Herr Bright behauptete im Jahre 1860- im 
unterhauſe, in feiner Rede bei Ueberreichung der 
Volks⸗Bill, daß das Einkommen der arbeitenden 
Klaſſen mit 312,000,000 Pfd. St. jährlich zu 
Werfen wir einen Blick 
Kauf die Steigerung der Löhne die in den letzten 
20 Jahren ſtattgefunden hat, jo muß ſich ihr Ein: 
A kommen jetzt wenigſtens auf 400,000,000 Pfd. St. 
belaufen. 
a Sicherlich könnten die arbeitenden Klaſſen aus 
dieſem gewaltigen Fond von Erwerb jährlich mit 
Leichtigkeit 30—40 Millionen Pfund ſparen. Auf 
alle Fälle könnten ſie einen ſolchen Betrag ſparen, 
der, gehörig verwendet und mit gebührender Wirth: 
1 ſchaftlichkeit verwaltet, nicht verfehlen könnte eine 
große Anzahl von ihnen in behagliche Umſtände 
zu verſetzen, ja ſogar reich zu machen. 
Ziehen wir nun eine Paralelle mit Lodz; neh⸗ 
men wir vergleichsweiſe an, daß hier an ſämmt⸗ 
liche Fabriksbeamte, Kommis, Dienſtboten, Fabriks⸗ 
arbeiter, Taglöhner und ſonſtige Vedienſtete jährlich 
12,000,000 Rbl. ausbezahlt werden, nun von 
dieſer bedeutenden Summe könnten doch beſtimmt 
5 Prozent, unter allen Umſtänden aber ganz ge⸗ 
wi mit der größten Leichtigkeit 2½ Prozent ge: 
A \part werden, das wären alſo 600,000 reſp. 300,000 
RNol., welche jährlich in die hieſige Sparbank ein⸗ 
zulegen kämen. Wenn man dieſe unwiederleglichen 
Data vor Augen ſieht ſo ſtaunt man, daß es nicht 
ſchon lange geſchieht. 


Die Gräſin Coſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


1 — 


Erſtes Kapitel. 
In vino veritas. 


Es war im Herbſte. Im königlichen Schloſſe 
zu Dresden, das ſchwarz uud finſter über die 
dunklen Schatten, welche es umgaben, hoch empor⸗ 
ragte, herrſchte Grabesſtille. Der Auguſt war kaum 
zu Ende, die Zeit, der Regen und eiskalten Winde 
noch nicht gekommen, alle Bäume trugen noch ihren 

vollen Blätterſchmuck. Wenngleich die Tage zu dieſer 

Fahreszeit ſchön, die Nächte lau und klar zu ſein 
pflegen, ſtürmte es in jener Nacht, da unſere Er⸗ 
zählung beginnt, dennoch mit geradezu winterlichem 

Ungeſtuͤm. Ein kalter, von Norden kommender 
Wind jagte die dunklen Wolken über den Himmel, 

erriß ſie und drängte fie wieder zuſammen, jo 

daß der blaſſe Schimmer der Sterne kaum auf 

Augenblicke ſichtbar war. 

5 Am Sanct Georgs⸗Thor, vor dem Gitter des 
Schloſſes und in den Höfen desſelben gingen ſchwei⸗ 
gende Schildwachen langſam auf und nieder. Die 
Fenſter der königlichen Empfangsſäle, denen ſonſt 
die rauſchenden Klänge entzückender Tanzweiſen, der 

| Glanz von tauſend und abertauſend Kerzen ent⸗ 
ſtrömten, ſtarrten heute lichtlos in die Nacht hinaus. 


Sonntag, den 30. Auguſt (II. September) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Es hat ſich aber auch hierin ſtets bewieſen, 
daß die Anfänge immer unendlich ſchwer ſind, und 
daß es ſehr viel Geduld und viele Mühe koſtet 
Jemanden, der es ſonſt nicht verſtand, zum Spa⸗ 
ren zu bewegen. Hat aber Jemand endlich den 
Anfang gemacht, wenn auch nur mit ganz gerin⸗ 
gen Einlagen, und von den wohlthuenden Er⸗ 
folgen der Wirthſchaftlichkeit gekoſtet, iſt er da⸗ 
durch befriedigt und beglückt worden, dann iſt ein 
jeder ſolcher Bekehrter der beſte Apoſtel für die 
gute Sache; legte er auch Anfangs nur mit einem 
gewiſſen Unwillen ſeine geringen Beträge ein, nur 
um dem widerwillig gegebenen Verſprechen nach— 
zukommen, ſo wird ein jeder ſolcher dann mit Ver⸗ 
ſtand haushälteriſch und bringt nun fünf, ſechsfach 
ſo große Einlagen aus freien Stücken, mit einem 
gewiſſen lobenswerthen moraliſchen Stolz; deß⸗ 
wegen hoffen wir, daß es auch bei uns in Lodz 
ſo kommen würde, ja kommen müßte, wenn nur 
richtigen Orts der Impuls zum Anfang gegeben 
würde. 

Nun, in England war es Anfangs auch nicht 
die wohlbezahlte Klaſſe der arbeitenden Männer 
und Weiber, welche Geld in die Sparbanken ein⸗ 
legten, ſondern es waren die, welche vergleichs⸗ 
weiſe ein nur mäßiges Einkommen verdienten. So 
war z. B. die zahlreichſte Klaſſe von Einlegern in 
der Sparbank von Mancheſter und Salford die 
der Dienſtboten, nach ihnen kamen die Kommis, 
die Krämer, die Laſtträger und die Unmündigen, 
nur etwa der dritte Theil gehörte Arbeitern und 
Handwerkern an. s 

Es giebt noch eine merkwürdige Thatſache. Die 
Gewohnheit des Sparens herrſcht nicht ſo ſehr in 
den Grafſchaften wo die Löhne am höchſten, als 
wie in den Grafſchaften wo die Löhne am niedrigſten 
ſind. Vor der Aera der Poſtſparbanken legten die 
Einwohner von Wilts und Dorſet — wo die Löhne 
ungefähr die niedrigſten in ganz England ſind — 


Dieſe Ruhe, dieſe Todtenſtille war eine Selten⸗ 
heit am Hofe Auguſt's II., den man den Starken 
nannte und der dieſen Beinamen in der That ver⸗ 
diente. Beſaß er doch die Kraft, nicht allein Huf⸗ 
eiſen, ſondern auch Herzen zu brechen, ließ er ſich 
doch von keinerlei Mißgeſchick und Kummer bewäl⸗ 
tigen, blieb er doch immer unerſchütterlich, un⸗ 
beugſam. 

Der Dresdener Hof hatte ſich durch ſeinen 
Glanz einen europäiſchen Ruf erworben, die Ver⸗ 
ſchwendung, die Pracht, welche dort herrſchten, 
ſuchten ihresgleichen. 

In dieſem Jahre aber war Auguſt der Starke 
durch einen ſchweren Schlag getroffen worden; die 
polniſche Krone, die er ſich mit ſolchen Unkoſten 
erworben hatte, war ihm durch den Schweden ent⸗ 
riſſen worden, der ihn noch vollends aus Polen 
vertrieben hatte. Jetzt ſtand er von neuem auf 
ſächſiſchem, ererbtem eigenen Boden und grübelte 
über die Wechſelfälle des Lebens nach, beweinte 
ſowohl den Wankelmuth der Polen als die Millio⸗ 
nen, welche ihn die Königskrone jenes Landes ge⸗ 
koſtet hatte. 

Daß die Polen Auguſt den Starken, den ſo 
liebenswürdigen, edlen Monarchen, nicht anbeten, 
für ihn nicht in den Tod gehen wollten, war ſo⸗ 
wohl dem König als ſeinen Unterthanen geradezu 
unbegreiflich. Er zeihte ſie, die Polen, des ſchwär⸗ 
zeſten Undanks. Um Auguſt's Erbitterung nicht zu 
ſteigern, vermied es ſeine Umgebung auf's ſorg⸗ 
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Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


per Kopf der Bevölkerung mehr in die Sparbanken WI 
als jene in Lancashire und Yorfshive, wo die KR 
Löhne wohl die höchſten in ganz England find. MM 
Nehmen wir aber Yorkshire ſelbſt an, und theilen 
es in eine ackerbautreibende und eine mit In⸗ 
duſtrie beſchäftigte Hälfte, ſo legten die Bewohner 
der letzteren 25 Schillinge pr. Kopf der Bevölkerung 
in die Sparkaſſen, wogegen die Bauernbevölkerung 
des Eaſt Riding pr. Kopf etwa dreimal ſo viel 
einlegte. bi 

Gemeine Soldaten bekommen in England einen W% 
geringeren Lohn als die niedrigſt bezahlten Arbeiter, WE 
und doch tragen ſie mehr in die Sparbanken als 
Arbeiter mit einem Wochenlohne von 30—40 Schil⸗ 
lingen, übrigens iſt der engliſche Soldat der beit U 
bezahlteſte der Welt. 10 

Man hält die Soldaten gewöhnlich für eine WM 


ganz beſonders leichtſinnige Menſchenklaſſe, ja man W8 


hängt ihnen wohl das Odium an bis zur Lieder⸗ 
lichkeit ſorglos und unbekümmert zu ſein, aber die F 
Berichte der Militärſparkaſſen widerlegen dieſe Ver: 8 
läumdung. Viele Leute vergeſſen, daß der Soldat! 
gehorſam, nüchtern und ehrlich ſein muß. 


ſich Unehrlichkeit zu Schulden kommen läßt, ſo 
wird er mit Schande und Spott aus dem Regi- Bi 
ment gejagt. 

Wunderbar iſt die Magie des Drillens. Drillen 


heißt Manneszucht beibringen, üben, erziehen. Die #9 
erſte Drillung eines jeden Volkes iſt militäriſch. 


Sie iſt die erſte Erziehung der Nationen geweſen. % 
Die Pflicht des Gehorſams wird ſo in weitem 
Maßſtabe gelehrt. — Unterwerfung unter die 
Autorität, vereintes Handeln unter einem gemein⸗ 
ſamen Haupte. 

Die Nationen nehmen, wenn ſie zur Geſittung 
gelangen, andere Methoden der Manneszucht an. 
Das Drillen wird zum Gewerbfleiße in Beziehung B 
gebracht. Eroberung und Zerſtörung machen der 4 


fältigite, ein Wort über die Polen oder die Schwe⸗ 
den in ſeiner Gegenwart fallen zu laſſen und auf 
die jüngiten verhängnißvollen Ereigniſſe anzuſpielen, W 
die höchſt demüthigend geweſen und für welche 
König Auguſt ſich dereinſt glänzende Genugthuung f 
zu verſchaffen hoffte. ö 

In Dresden lebte man ſeit der Rückkehr des 
Königs wieder in Saus und Braus. Man mußte Ei 
ſich doch Mühe geben, die umdüſterte Stirne des Mi 
liebenswürdigen Monarchen aufzuheitern! Um fo iR 
auffälliger war daher die tiefe Stille, welche heute! 
im Schloſſe herrſchte. Die Vorübergehenden waren! 
darüber höchlich verwundert. Wußte man doch, MM 
daß der König ſich in Dresden befand, hieß es 
doch, daß er den Entſchluß gefaßt habe, Feſt an 
Feſt zu reihen, um Karl XII. von Schweden, ſei⸗ 
nem Feinde, Aerger zu bereiten und ihm zu be⸗ 
weiſen, daß dem ſtarken Auguſt das erlittene Miß⸗ 
geſchick nicht ſehr zu Herzen gegangen war. 

Wer aber in jener ſtürmiſchen Nacht bis in 
den zweiten Hofraum des Schloſſes gedrungen wäre, 
hätte ſofort erkannt, daß im Innern des Palais 
noch reges Leben herrſchte. 

Die Fenſter der erſten Etage waren trotz des 
kalten Wetters weit geöffnet und durch die Lücken 
der nicht ganz geſchloſſenen ſchweren Vorhänge drang 
ein heller Lichtſtrom. Von Zeit zu Zeit ertönte im 
Innern der königlichen Gemächer ein lautes Ge⸗ 
lächter, auf das ein bald leiſes, bald lauteres Mur⸗ 
meln mehrerer Stimmen oder auch momentanes 
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Wenn B 
er ein Trunkenbold iſt, wird er beſtraft, wenn er Ei 


Erzeugung von Waaren in vielfacher Geſtalt Raum. 
Und was für Trophäen hat der Gewerbefleiß 
gewonnen, welche Kunſtfertigkeit hat er“geübt, was 
für Arbeiten hat er zu Stande gebracht, jeder ge⸗ 
werbliche Prozeß wird durch gedrillte Schaaren von 
Werkleuten durchgeführt. Man gehe einmal hier 
bei uns in Lodz in die Etabliſſements von „Karl 
Scheibler, von L. Grohmann, Louis Geyer, Julius 
Heinzel, J. K. Poznanski oder R. Biedermann“, 
man gehe in unſere kleineren Etabliſſements oder 
in unſere Nachbarinduſtrieorte, und man wird 
Heere von wohleinexerzirten Arbeitern beim Werke 
finden, wo Mannszucht iſt und die Ergebniſſe, was 
den Betrag an fabrizirten Erzeugniſſen, die abge⸗ 
liefert werden, betrifft, ungeheuer ſind. Auf wirk⸗ 
ſamer Drillung und Mannszucht beruht der Er⸗ 
folg der Menſchen als Einzelner und als bürger⸗ 
licher Geſellſchaften gänzlich. Selbſt der Menſch 
der ganz nur von ſich abhängt, ſteht unter einer 
gewiſſen Mannszucht, und je vollkommener die 
Mannszucht, deſto vollſtändiger iſt er, was er ſein 
ſoll. Der Menſch muß ſeine Wünſche drillen, ſie 
ſich unterwürfig halten, er muß ſeinem eigenen 
Kommandowort gehorchen, ſonſt iſt er das Spiel 
der Leidenſchaft und Triebe. Das Leben des ſitt— 
lichen Menſchen iſt voll Mannszucht und Selbſt⸗ 
beherrſchung, der Geſchäftsmann iſt gänzlich an 
Syſtem und Regel gebunden. Die glücklichſte 
Haushaltung iſt die, wo die Mannszucht am voll⸗ 
kommenſten gehandhabt und wo ſie doch am wenigſten 
gefühlt wird. Wir gewöhnen uns zuletzt an die 
Unterwürfigkeit gegen dieſelbe wie gegen ein Natur⸗ 
geſetz, und während ſie uns feſtbindet, empfinden 
wir ſie doch nicht. Die Macht der Gewöhnung 
iſt nur die Macht des Drillens. Der Menſch 
bringt den Trieb zum Sparen nicht mit auf die 
Welt von der Natur verliehen, das Ausüben der 
Wirthſchaftlichkeit iſt ein Ergebniß der Drillung 
von Jugend auf oder der Selbſtbeherrſchung in 
ſpäteren Jahren. 


Jula. 


— Der „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht 
heute gegen Abend nachſtehendes hochbedeutſames 
Extrablatt: „Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am 
26. Auguſt (7. September) auf der Kaiſer⸗ 
lichen Wacht „Derſhawa“ zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit Sr. Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer von Peterhof nach Danzig gereiſt.“ 
Ueber die außerordentliche Tragweite der vom 
„Reg.⸗Anz.“ gemeldete Monarchen-Entrevue, die bis 
vor wenigen Tagen allen Zeitungen gegenüber ein 
vollſtändiges Geheimniß war, brauchen wir kein 
Wort zu verlieren. Die Zuſammenkunft zwiſchen 
S. M. unſerem Kaiſer und ſeinem ehrwürdigen Groß⸗ 
oheim, dem „beſten Freunde“ unſeres unvergeßlichen 
hochſeligen Monarchen, ſpricht eine Sprache, die 
Stillſchweigen folgte. Oft brach nach einer Rede 
eine Salve ſtürmiſchen Beifalls los und dabei er⸗ 
klang von neuem jenes ſchallende Gelächter, ein 
wildes, ausgelaſſenes Lachen, welches nur von 
einem Manne kommen konnte, der ſich nicht davor 
zu fürchten brauchte, daß man ihn ſo lachen höre, 
daß man ihm dies als unſchicklich anrechnen werde. 

So oft dieſes wilde Gelächter erſcholl, hielt die 
Schildwache unten im Hoſe ſtill und blickte ſekunden⸗ 
lang zu den hell erleuchteten Fenſtern hinauf, um 
dann ſeufzend ihre monotone Wanderung von neuem 
fortzuſetzen. 

Der Kontraſt zwiſchen dem anſcheinend aus⸗ 
geſtorbenen Schloſſe, der ſtummen Stadt, den ent⸗ 
feſſelten Elementen und der königlichen Orgie war 
geradezu von peinlicher, faſt unheimlicher Wirkung. 

Seit jener ſeltſame Wahnwitzige, der ſich Karl 
XII. nannte, Auguſt den Starken beſiegt hatte, 
verſammelte dieſer ſeine Freunde immer häufiger 
zu ſchwelgeriſchen Gelagen. König Auguſt ſchämte 
ſich ſeiner Niederlage derart, daß er es gefliſſent⸗ 

lich vermied, öffentlich zu erſcheinen. Selbſt bei 
Hofe zeigte er ſich nicht. Da der Vergnügungs⸗ 
ſüchtige aber ohne Zerſtreuung nicht exiſtiren konnte, 
war er auf den Gedanken verfallen, die Zeit im 
Kreiſe ſeiner Vertrauen mit Trinken todtzuſchlagen. 
Es wurde da goldener, köſtlicher ungariſcher 
Wein aufgetragen, welcher aus Reben ſtammte, 
die alljährlich unter der Aufficht königlicher Ab⸗ 
geſandter abgeleſen und gekeltert wurden. Der König 
ließ die Becher ohne Unterbrechung füllen und 
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aller Orten verſtanden werden wird. — Es war 
bei dem Kriegszuſtande, in welchem heut zu Tage 
jedes gekrönte Haupt gegenüber einer Rotte von 
Mordbuben leben muß, nur zu gut verſtändlich, 
daß die Reiſe unſeres Kaiſers nicht im Voraus 
Stoff zu Zeitungsmittheilungen geben durfte. Die 
Indiskretion eines deutſches Blattes, aus welchem 
auch wir ſchon vorgeſtern von dem bevorſtehenden 
Ereigniß unterrichtet wurden, machte aber doch 
noch vorzeitig den Plan bekannt, der in Berlin 
die größte Senſation erregte. Schon geſtern er⸗ 
hielten wir aus Berlin folgende, von uns einſt⸗ 
weilen zurückgehaltene Nachricht: „Die Begegnung 
des Kaiſers Wilhelm und des Kaiſers Alexander III. 
iſt äußerlich veranlaßt durch die ſeit längere Zeit 
feſtſtehende Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm bei 
den in der Gegend von Konitz (Weſtpreußen) ſtatt⸗ 
findenden Kavallerie-Manövern, welchen Kaiſer 
Wilhelm am 7. und 8. September beiwohnen wird. 
Es lag nahe, daß der Kaiſer von Rußland bei 
der Nähe, in welcher ſich der deutſche Kaiſer von 
der ruſſiſchen Grenze befindet in üblicher Weiſe ein 
Mitglied des Kaiſerhauſes oder einen hohen Gene⸗ 
ral zur Begrüßung desſelben in das Hoflager des 
des deutſchen Kaiſers abſandte. Es war aber 
Herzensbedürfniß des Kaiſers Alexander, ſeinen 
Großoheim perſönlich als befreundeter Nachbar zu 
begrüßen, zumal Er nach dem Dahinſcheiden Aller⸗ 
höchſt Seines Vaters noch nicht perſönlich mit 
dem deutſchen Kaiſer zuſammengetroffen iſt. Kaiſer 
Alexander wird ſich zur See nach Danzig begeben, 
wo er von dem auf Danziger Rhede liegenden 
deutſchen Panzergeſchwader empfangen wird. Der 
Begegnung in Danzig wird auch der Kronprinz 
beiwohnen. 

Man darf gewiß in der bevorſtehenden Zus 
ſammerkunft ein deutliches Zeichen der freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung erblicken, von welcher die 
Monarchen der beiden Nachbarländer beſeelt ſind; 
nicht minder iſt die friedliche Bedeutung der Be⸗ 
gegnung zu verkennen: ſie giebt eine Gewähr da⸗ 
für, daß Kaiſer Alexander III. den langjährigen 
Traditionen der ruſſiſchen auswärtigen Politik 
folgt und das Vermächtniß ſeines Vaters hoch in 
Ehren hält.“ 

Wie uns heute aus Berlin gemeldet wird, hat 
man die vorzeitige Veröffentlichung der Reiſepläne 
beider Monarchen durch nachträglich verbreitete 
Zweifel an der Authentizität der Meldung zu 
paralyſiren geſucht. — Der „Reg.⸗Anz.“ klärt uns 
darüber auf, daß Se. Majeſtät ſich heute bereits 
unterwegs befindet zu jener Zuſammenkunft, von 
der wir nur Gutes und Segensreiches erwarten 
können. Gott behüte und beſchütze unſeren Kaiſer 
auf der zum Belten Seines Volkes und Reiches 
unternommenen Reiſe. (St. P. Z.) 

— Petersburg. (Spielhöllen.) Ungeachtet der 
ſtrengen Maßregeln, welche zu Zeiten in Anwen⸗ 
dung gebracht werden, um die Reſidenz von den 
verderblichen Spielhöllen zu ſäubern, hat ihre Zahl 
im Laufe dieſes Sommers, wie wir hören, nicht 
leeren, bis endlich der Tag graute, die ſchlaf⸗ und 
weintrunkenen Geſellen zu Boden ſanken und Auguſt 
lachend ſich erhob, um, von Hoffmann, ſeinem Lieb⸗ 
lings⸗Kammerdiener, unterſtützt, das Lager auf⸗ 
zuſuchen. 

Zu dieſen bacchantiſchen Gelagen wurden nur 
die Vertrauten des Königs gezogen, weil Auguſt, 
wie man ſagte, den Perſonen, welche er nicht liebte 
im weinſeligen Zuſtande höchſt gefährlich werden 
konnte. Auguſt's herkuliſche Kraft machte ſeinen 
Zorn fürchterlich. Außerdem beſaß der König eine 
unbegrenzte Gewalt. In den Morgenſtunden, wenn 
er noch nüchtern war, pflegte er ſich zu beherrſchen. 
Zwar wurde ſein Geſicht im Zorn feuerroth, die 
Augen ſchoſſen Blitze und die Lippen bebten, allein 
er blieb immer Herr ſeiner ſelbſt und wandte nur 
Demjenigen, welcher ſeinen Zorn erregt, mit einer 
brüsken Bewegung den Rücken. Anders am Abend. 
Wehe Dem, der ihn Abends reizte! Der Unglück⸗ 
liche, welcher Auguſt erzürnte, konnte, ehe er ſich's 
verſah, zum Fenſter hinausfliegen, um ſich die 
Hirnſchale auf dem Pflaſter des Hofes zu zer⸗ 
ſchmettern. 

Zum Glück ſtellten ſich dieſe Zornes⸗Anfälle 
ſelten ein. Im Privatleben, in intimen Kreiſen 
war Auguſt ja der liebenswürdigſte, nachſichtigſte, 
gütigſte Gebieter der Welt; ja man hatte gar oft 
bemerkt, daß ſeine Liebenswürdigkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit in dem Maße ſtiegen, als ſeine Anti⸗ 
pathie gegen Jemanden zunahm. Sein Naturell 
war eben edel und barmherzig und drängte ihn, 


Beſonders reich daran 
iſt der Landaufenthaltsort Nowaja Derewnja. Die 
Mittel der gewöhnlichen Beſucher der Spielhäuſer N 
in Nowaja Derewnja erlauben ihnen zwar kein | 
beſonders hohes Spiel, doch ſoll es jetzt, da viele 
Frauen ſich neuerdings mit ihrer größeren Erreg⸗ 
barkeit am Spiel betheiligen, mit größerer Leiden⸗ 


ab⸗, ſondern zugenommen. 


ſchaftlichkeit betrieben werden. Sehr hohes Spiel 
ſoll dagegen in einem Spielhauſe des Forſtkorps, 
welches von reichen Kaufleuten frequentirt wird, 
kultivirt werden. (P. H.) \ 

— Smolenſk. (Ueber die Eiſenbahnordnung) 
ſchreibt ein Korreſpondent der „Nedelja“: Höchſt 
intereſſant und die Gründe charakteriſirend, welche 
zu den häufigen Eiſenbahn⸗Kataſtrophen auf unſeren 
Bahnen führen, iſt der Umſtand, daß z. B. auf 
der Orel-Witebsker Bahn im Juli-Monat die 
Maſchinen der Züge mit Inſtruktionen verſehen 
wurden, wonach an 5 Stellen auf einer Strecke 
von 74 Werſt die Bahn unſicher ſei, ſie daher 
vorſichtig zu fahren hätten, weil die Schwellen 
verfault ſeien. Die Eiſenbahnverwaltung genirt ſich 
gar nicht ſogar ſchriftlich den ſchlechten Zuſtand 
der Bahn zu dokumentiren, ſtatt ſich darum zu 
bemühen, die faulen Schwellen ſo bald als mög⸗ 
lich durch geſunde zu erſetzen. (P. H.) 

— Sſaratow. (Eiſenbahnweſen.) In den letz⸗ 
ten Tagen macht ſich nach dem „Sſar. Liſt.“ eine 
höchſt rege Bewegung auf der Sſaratower Bahn be⸗ 
merklich. Alle 2 Stunden faſt geht ein mit Dies: | 
jährigem Getreide beladener Zug von hier ab nach 
Petersburg und den übrigen baltiſchen Häfen. Das 
Waſſer in der Wolga ſteigt ſehr schnell. > 

Iſjum im Gouv. Charkow. Von Vergiftung 
mit Mutterkorn in Folge des Genuſſes von Brod 
aus friſchem, nicht gehörig gereinigtem Getreide, 
wird dem „Juſhni⸗Kral“ aus dem Kreiſe Iſjum 
folgender Fall gemeldet: Den 24. Auguſt — 
ſchreibt der Korreſpondent — bekam ich einen 
7 jährigen Knaben zu ſehen, deſſen beide Beine 
brandig waren. Das linke Bein war bis zum 
Knie faſt vollſtändig ſchwarz geworden; der Feld⸗ 
ſcher, welcher das Bein des Patienten unterſuchte, 
erklärte eine Amputation für nöthig. Vei dem 
Vater und der 14jährigen Schweſter dieſes Knaben 
ſind gleichfalls beide untereren Extremitäten bran⸗ 
dig geworden. Durch Ausfragen der Mutter er⸗ 
fuhr ich, daß ihr Mann, Sohn und Tochter er⸗ 
krankt waren, nachdem ſie ſich zuvor mit Brod 
aus friſchem Mehl, welches nach ihrer Ausſage 
von ſchwarzer Farbe geweſen war, ſatt gegeſſen 
hatten. 

— Smwenigorodfa im Gouv. Kiew. (Anzei⸗ 
chen von Neigungen der jüdiſchen Bevölkerung zur 
Landwirthſchaft.) Seit den letzten 3—4 Wochen 
wird bei den Juden in Swenigorodka und in den 
Flecken und Dörfern des Swenigorodkaſchen Krei⸗ 
ſes viel vom arbeitsvollen Leben des Landmannes, . 
von Ueberſiedelung in die Steppen u. ſ. w. ge 
ſprochen. An mehreren Orten laſſen ſich Dutzende 
von jüdiſchen Familien, welche den Wunſch haben, 
Diejenigen zu tröſten, die er vernichten — mußte. 

So geſchah es, daß Diejenigen, welche auf feinen 
Befehl nach dem Königſtein abgeführt werden ſoll⸗ 
ten, nach jener Feſtung, wo die in Ungnade gefal⸗ 
lenen Günſtlinge Auguſt's häufig jahrelang ſchmach⸗ 
teten, am Vorabend vor ihrer Verhaftung von dem 
König immer herzlichſt umarmt wurden, als wären 
ſie ſeine beſten und liebſten Freunde. g 

Sich zu unterhalten, das war es hauptſächlich, j 
wonach Auguſt ſtrebte. Kein Wunder daher, wenn 
er ſich zuweilen heißhungrige Bären vorführen ließ 


und ſich an dem Schauſpiel ergötzte, ſie einander ‘ 4 u 
auffreſſen zu ſehen. Auch liebte er es, ſeine Günſt s 
linge betrunken zu machen und ſie alsdann gegen ü 
einander aufzuhetzen. Wenn die weintrunkenen Ge⸗ 7 
ſellen handgemein wurden, wie herzlich konnte Auguſt 

da lachen! Der Anblick war ja ſo drollig. ’ 


Zwietracht in die Geiſter der Höflinge zu ſäen, ) 
war für den König eine leichte Sache. Kannte er | 
doch die Verhältniſſe, ja die Geheimniſſe jedes Ein⸗ 
zelnen genau. Was immer bei Hofe geſchehen mochte, 
das erfuhr Auguſt durch ſeine Spione, die ſich 
auch gegenſeitige Angebereien zu Schulden kommen 
ließen. Nichts entging ihm, und was er nicht ſehen 
konnte, das errieth er. Niemand wußte, wer den 
König von Allem, was vorging, in Kenntniß ſetzte. 
Jedermann beargwohnte ſeinen Nächſten; der Bru⸗ 
der fürchtete den Bruder, der Gatte die Gattin, * 
die Eltern ihre Kinder. 1 } 
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0 
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Gortſetzung folgt.) 


irgendwo Land zu erhalten und ſich mit Land: 
wirthſchaft abzugeben, einſchreiben. In Swenigo⸗ 
rodka z. B. haben ſich 72, in Jekaterinopol 36, 
in Pjataja⸗Rota (im benachbarten Gouvernement 
Cherſſon) 40 Familien u. ſ. w. einſchreiben laſſen. 
Sollten die Juden in Swenigorodka — bemerkt 
hierzu der „Trud“ — ihre gegenwärtige Lage 
wirklich ernſtlich bedenken und dieſelbe Arbeit, wie 
der ackerbauende Dorfbewohner thun wollen, ſo 
würde dies für ſie das beſte Mittel ſein, dem 
Jahrhunderte langen Zwiſt und der Feindſchaft, 
welche zwiſchen den Bauern und dem Judenthum 
beſteht, endlich ein Ende machen. 

— Tſchernigow. Am 28. Auguſt begannen, 
wie man den „Now.“ ſchreibt, Unruhen im Flecken 
Itſchna. Am Morgen früh begann eine Schaar 
Knaben, denen ſich jedoch bald auch Erwachſene 
anſchloſſen, die Tiſche der jüdiſchen Händler auf 
dem Markte zu zerſtören. Die herbeieilende Poli⸗ 
zei und das 40 Mann ſtarke Kommando Soldaten 
ſtellte jedoch bald die Ordnung wieder her. Doch 
nicht auf lange, denn bald nachher wurden drei 
jüdiſche Häuſer demolirt. Um 2 Uhr wurden 
mehrere Rädelsführer verhaftet, die jedoch um 
7 Uhr wieder freigegeben werden mußten, nachdem 
der Pöbel den Polizeikommiſſar beinahe erwürgt 
hatte. Darnach wurde es wieder ruhiger, doch 
leider nur deshalb, weil der Pöbel Vorbereitungen 
zu der eigentlichen Aktion traf. Mit dem Einbruch 
der Nacht brach der Haufe bewaffnet mit dem, was zur 
Hand war, wieder hervor und nun begann die 
Zerſtörung des jüdiſchen Eigenthums. Alles wurde 
zerſtört und ausgeraubt. Der anbrechende Mor⸗ 
gen ſetzte der Zerſtörung Einhalt, als ſchon nichts 
mehr zu zerſtören war. 


Ausland. 


Prag. Dem „Prager Abendblatt“ wird aus 
Petersburg berichtet, daß am 30. Auguſt um 7 
Uhr Abends der finnländiſche Paſſagier-Dampfer 
„Aurora“ auf der Fahrt nach Stockholm bei Kron⸗ 
ſtadt mit einem großen Segelſchiff zuſammenſtieß 
und in ſchwer beſchädigtem Zuſtande nach Peters⸗ 
burg zurückbugſirt wurde. Das Segelſchiff war 
ſofort geſunken; bei Abgang der Poſt war es noch 
unbekannt, welche Menſchenopfer das Ereigniß ge⸗ 
fordert. 

Neapel. Am 5. September wurde von der 
hieſigen Staatskaſſa der dem König von Neapel 
als einzigem Erben der Mitgift weiland der Kö⸗ 
nigin Maria Chriſtine zufallende Betrag von einer 
halben Million Lire ausbezahlt. 

Gent. Aus Anlaß der Unabhängigkeitsfeier 
fand in Gegenwart des Königs die Einweihung 
der neuen Baſſins ſtatt. Der König gedachte in 
Erwiderung der Rede des Bürgermeiſters in einem 
längeren Rückblick der kommerziellen und maritimen 
Vergangenheit der flandriſchen Cité, rieth zur Er⸗ 
richtung eines Seehafens an der Küſte und ſchloß 
mit den Worten: „Während wir unſeren Wohl⸗ 
ſtand mehren, dürfen wir es gleichzeitig nicht unter: 
laſſen, die nationale Vertheidigung zu ſichern. Mi⸗ 
litäriſche Einrichtungen ſind erſt wirkſam, wenn 
ſie vollſtändig ſind. So lange wir die unſeren nicht 
vollendet haben, wird unſer Land nicht definitiv 
gegründet ſein.“ 

Sofia. Die Gerüchte, nach welchem Steuer⸗ 
verweigerungen im Lande vorkommen, werden de⸗ 
mentirt. Die Steuern gehen in Bulgarien mit 
Leichtigkeit ein, ohne daß die Anwendung von 
Zwangsmaßregeln nothwendig wäre. Die Steuer⸗ 
eingänge im Juli dieſes Jahres beliefen ſich auf 
3,121,000 Franks, während im Juli 1880 nur 
1,617,000 Franks eingingen. 

London. Die „Morningpoſt“ erfährt, der 
franzöſiſche Miniſterreſident Rouſtan habe ſeine Re⸗ 
gierung informirt, es ſei ganz unzweifelhaft, daß 
der Bey die Rebellen unterſtütze und daß derſelbe 
aus Konſtantinopel den Befehl erhalten habe, mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu einem 
allgemeinen Aufſtande zu ermuntern und demſelben 
Vorſchub zu leiſten. 

Falls Tunis nicht okkupirt und der Vey nicht 
abgeſetzt werde, ſei keine Ausſicht auf einen Erfolg 
der Franzoſen. Nat 

Waſhingten. Eine Depeſche des Regierungs⸗ 
vertreters in San Carlos (Arizona) konſtatirt, daß 
nur zwei Offiziere und zehn Mann getödtet wor⸗ 


u 


Ehrenkompagnie ab und 
fortgeſetzten enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen auf die 


den. Das Gerücht von der Niedermetzelung des 
Generals Carr und der übrigen Soldaten iſt un⸗ 
begründet; die Indianer dagegen haben ſchwere 
Verluſte erlitten. 


Eingeſandt. 

— Ein anſtändig gekleideter Mann ſchritt 
geſtern Abends auf dem Bürgerſtieg mit einem 
tüchtigen Knüppel bewaffnet, ſtolz einher. Ein 
ſonderbares Vergnügen war es für ihn, alte Leute 
und überhaupt wehrloſe Weſen, wie z. B. Kinder 
in den Rinnſtein zu ſtoßen. Ein altes Mütterchen, 
welches ſchwer beladen einherging, mußte auch zum 
Opfer ſeiner wilden Phantaſie werden, ſie wurde 
nämlich in den Rinnſtein geſchleudert. Die arme 
Frau fiel heftig hin und ſegnete natürlich mit „ge⸗ 
wählten“ Worten den brutalen Spaziergänger. 
Dies ſchien ihn wenig zu berühren. Erſt als 
wir, dieſem ſonderbaren Herrn nachgehend ihn mit 
ernſten Worten ermahnten und mit polizeilicher 
Hilfe drohten, ſchien ſeine freche Courage ſich gelegt 
zu haben. 

Aehnliche Vorgänge auf dem Bürgerſtiege ſind 
nicht ſelten und geben einen traurigen Beweis von 
der Roheit, die aber das gebildete Publikum keines⸗ 
falls dulden und der Unſchuldigen ſich mit aller 
Macht annehmen ſollte. 

R. F. & S. P. 


— Verehrter Herr Redakteur! Da Sie doch jo 
Manches, was das allgemeine Wohl betrifft, in 
ihrem geſchätzten Blatte veröffentlichen, würde ich 
Sie bitten, auch dieſem kleinen Aufſatz einen Platz 
zu gönnen. 

Am Mittwoch, den 7. September Nachmittags 
6 Uhr kamen drei Reiter in voller Kariere von 
dem Geierſchen Markte die Widzewerſtraße entlang 
gejagt und bogen dann in die Fabrikſtraße ein. 
Das dreijährige Mädchen des Fabrikarbeiters Satora 
ging zufällig über die Straße, konnte dem raſenden 
Ritte nicht ausweichen und wurde von einem Pferde 
am Fuße ſehr ſtark beſchädigt, ſo daß es nicht 
gehen kann und der ärztlichen Behandlung bedarf. 

Vielleicht wird dadurch veranlaßt, daß der⸗ 
gleichen raſenden Ritte in Zukunft unterbleiben. 

0 G. 8. 


Telegramme. 
Kiel, 9. September. Feldmarſchall Graf 


Moltke iſt geſtern Abend hier eingetroffen, bleibt 
bis Sonntag hier und geht dann nach Itzehoe zu 
den Manövern des IX. Corps. 

Danzig, 9. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer empfing heute Vormittag den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck in einſtündiger Audienz. Um 
11 Uhr wurde das Dejeuner im engſten Familien⸗ 


kreiſe eingenommen. 


Danzig, 9. September. Die Fahrt der kaiſer⸗ 
lichen Jacht „Derſhawa“ iſt durch ſtarken Nebel 


aufgehalten worden und wird die Ankunft Sr. 


Majeſtät des Kaiſers von Rußland daher erſt am 
Nachmittage erwartet. Die Abfahrt Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm nach Neufahrwaſſer, welche 
auf 9 Uhr feſtgeſetzt war, und die Einſchiffung auf 
der Yacht „Hohenzollern“ iſt in Folge deſſen ver⸗ 


ſchoben worden. 


Danzig, 9. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Se. K. K. Hoheit der Kronprinz, beide 
in ruſſiſcher Uniform, begaben ſich um 12 Uhr 
15 Min. nach Neufahrwaſſer. Fürſt Bismarck in 
preußiſcher Küraſſieruniform folgte unmittelbar dem 


kaiſerlichen Wagen. Der Großherzog von Mecklen⸗ 


burg hatte ebenfalls ruſſiſche Uniform angelegt. 
Das Gefolge war vorausgefahren, ebenſo die Mit⸗ 
glieder der ruſſiſchen Botſchaft in großer Uniform. 
Bei der Fahrt nach dem Bahnhofe bildeten die 
Schulen und die Gilden Spalier in den Straßen 
und begrüßten den Kaiſer, den Kronprinzen und 
den Fürſten Bismarck mit enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen. 

Neufahrwaſſer, 9. September. Se. Majejtät 
der Kaiſer, Se. K. K. Hoheit der Kronprinz und 


der Fürſt Bismarck trafen unter begeiſterten Zu⸗ 
rufen der Bevölkerung um 1 Uhr hier ein. Se. 


Majeſtät der Kaiſer ſchritt die hier aufgeſtellte 
begab ſich dann unter 


10 ¼%, 40x Double Weſton 10½, 


Yacht „Hohenzollern“, wo er neben dem Admira⸗ 
litätschef, General von Stoſch, die Kommando⸗ 
brücke beſtieg. Der Kaiſer trug ruſſiſche Generals⸗ 
uniform mit blauem Ordensband und Paletot. 
Die Nacht „Hohenzollern“ fuhr durch den feſtlich 
dekorirten Hafen auf die Rhede, wo ihr die ruſſiſche 
Yacht „Derſhawa“, von den Salutſchüſſen des 
Panzergeſchwaders begrüßt, entgegenkam. Beide 
kaiſerliche Yachten fuhren an dem deutſchen Ge⸗ 
ſchwader vorüber und legten ſich dann neben⸗ 
einander. Gegen 2 Uhr kam Se. Majeſtät der 
Kaiſer Alexander an Bord der „Hohenzollern“, 
wo die herzlichſte Begrüßung der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften erfolgte. Der ruſſiſchen Yacht folgten 
zwei kleinere ruſſiſche Kriegsſchiffe. 

Danzig, 9. September. Seine Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm erwartete auf der Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ Se. Majeſtät den Kaiſer Alexander an der 
Königstreppe. Beide Monarchen hielten ſich eine 
Zeit lang umarmt und küßten ſich wiederholt, 
ſichtlich Beide tief ergriffen. Gleich herzlich war 
die Begrüßung mit Sr. K. K. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen. Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander wandte 
ſich darauf zu dem Fürſten Bismarck, mit dem Er 
lange ſprach. Hierauf wurde das Dejeuner einge⸗ 
nommen. Gegenwärtig — um 6 Uhr — findet 
unter ſtrömendem Regen die Anfahrt beim Artus⸗ 
hofe ſtatt, wo in aller Eile das Diner wieder her⸗ 
gerichtet iſt. 

Für den Abend iſt eine allgemeine Illumination 
der Stadt projektirt. 

Danzig, 9. September. Um 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer Alexander von Rußland unter 
Kanonendonner und Glockengeläute in Danzig ein. 
Der Kaiſer Alexander trug die Uniform ſeines 
preußiſchen Ulanenregiments. In einem zweiten 
Wagen folgten Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 
mit Sr. K. H. dem Großfürſten Wladimir. Die 
Allerhöchſten Herrſchaften wurden auf dem ganzen 
Wege mit jubelnden Zurufen begrüßt. Das Diner 
findet im Artushofe ſtatt. Se. Maj. der Kaiſer 
Alexander tritt noch heute Abend die Rückreiſe an. 

Waſhington, 9. September. Staatſekretär 
Blaine telegraphirte geſtern Abend 10 Uhr 30 Min.: 
Das Befinden des Präſidenten iſt günſtiger, das 
Fieber iſt geringer als ſeit mehreren Tagen; der 
Puls beſſer und der Appetit reger. Die Aerzte 
ſind ſehr ermuthigt. Das Wetter iſt viel kühler. 

Newyork, 9. September. Eine republikaniſche 
Staatskonvention von Pennſylvanien hat eine Re⸗ 
ſolution angenommen, in welcher die Adminiſtra⸗ 
tion Garfield's gebilligt und der Sympathie für 
den Präſidenten Ausdruck gegeben wird. 

Der Bürgerausſchuß von Port⸗Huron (Michi⸗ 
gan) erläßt einen Aufruf zur Hilfeleiſtung für die 
durch die Waldbrände in jenem Staate in Noth 
Verſetzten, in welchem es heißt: Es ſteht bereits 
feſt, daß 200 Menſchen umgekommen ſind; wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt die dreifache Zahl verbrannt. 
Tauſende ſind Brot⸗ und obdachlos geworden. In 
20 Ortſchaften ſind weder ein Haus oder eine 
Scheune, noch Vorräthe irgend welcher Art übrig 
geblieben. Hornvieh, Schafe und Schweine ſind 
auf den Feldern verbrannt. Es herrſcht fürchter⸗ 
licher Waſſermangel in Folge der Dürre. 


Coursberichte. 
Berlin, den 10. September 1881. 
100 Rubel = 219 M. 75. 
Ultimo — 220 M. 25. 
Warſchau, den 10. September 1881. 


(Briefcourſe.) 
Werl, l n 57 
Londoner, 9 27 
Paris emerge Le me 0) 
ee ln) 


Liverpool, Freitag 9. September. Baum: 
wolle (Schlußbericht.) Umſatz 5,000 B., davon 
für Spekulation und Export 3,000 B. Amerika⸗ 
niſche ½/6 d. theurer. Middl. amerikaniſche No⸗ 
vember⸗Dezember⸗Lieferung 6% d. 

Mancheſter, Freitag, 9. Septbr. 12r Water 
Armitage 7½, 127 Water Taylor 73/,, 20r Water 
Micholls 9, 30r Water Clayton 10, 321 Mock 
Townhead 9%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio 
Wilkinſon 11¼8, 36r Warpcops Qual. Rowland 
60r Double 
courante Qual. 14, Printers 6/16, ¾0, 8 ½ pfd. 
99. Anziehend. 
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IAE eee Bekanntmachung. 
. Einem geehrten Publikum bringe ich hiermit 
zur Kenntnißnahme, daß mein bisheriger Rei⸗ 
ſender, Herr Franz Balcer, vom heutigen Tage 
ab zu fungiren aufgehört hat und bitte ich, Be⸗ 
- 8 ſtellungen und Gelder nur im Haupt⸗Geſchäfte 
Elegante und schnelle Ausführung abgeben zu wollen, bis eine andere Perſon hierzu 
bevollmächtigen werde. 
Lodz, den 6. September 1881. 


F. Meyer, 


3—2 Weinhandlung und Deſtillation. 


Das Lager meiner Fabrik von 
Stickereien 


und 
Weißwaaren-Confection 
befindet ſich von jetzt ab 3-22 
Petrikauer Str. Nr. 765 
im Hauſe des Herrn Carl Kloß, neben dem Küchen— 
Bazar des Herrn M. Jüttner. 
William Schnorr. 
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Kalligraphie, Buchhaltung und Nechuen. 

Eine Schönſchrift iſt heutzutage ein nothwen⸗ 
diges Bedürfniß für Jedermann, doch giebt es in 
allen Ständen Leute, denen es trotz vieler Mühe 
und großer Geldopfer nicht gelungen, ſich eine 
ſchöne einfache Handſchrift anzueignen. 

Vermöge meiner Lehrmethode bin ich im 
Stande, Jedem, mag er noch ſo ſchlecht und un⸗ 
leſerlich ſchreiben, eine gefällige und geläufige Hand⸗ 
ſchrift in 18 Lectionen beizubringen. Buchhaltung 
in 60 Lectionen, Rechnen in 40 Lectionen. Ich 
garantire Jedem, der meinen Unterricht nicht mit 
gutem Erfolge beendet hat, das gezahlte Honorar 
zurückzuerſtatten. Dankſagungen von ſolchen, die 
obige Gegenſtände in Warſchau und Lodz bei mir 
erlernt haben, ſind zur gefälligen Einſicht. 

Für Minderbemittelte, Handwerker, Hand⸗ 
lungs⸗Commis und Geſchäfts-⸗Praktikanten ertheile 
ich den Unterricht zu herabgeſetzten Preiſen. 

Zugleich mache der geehrten chriſtlichen Han⸗ 
delswelt bekannt, daß Diejenigen, welche die he 


bräiſche (jüdische) Schrift für ihre Geſchäfte bes 
® RER 08 eee 2 eee CA nöthigen, ſolche binnen 8— 10 Lektionen vollkommen 


1 2 11 1 leſen und ſchreiben erlernen können. 3—1 


Auskünfte und Vermittelungen in allen 
Branchen beſorgt 
für Restaurants und Cafés. 
Tisch- Billards, — Speisetisch und Billard, 


Saul II. Beer, Lodz, Sredniaſtr. 432, 
im ‚Haufe des Herrn M. RER 
höchst praktisch, für jeden Privathaushalt geeignet, prämiirt auf allen Ausstel- 
lungen, in eleganter, Ausführung und zu billigsten Preisen empfiehlt 


J. Neuhausen’s Hilnd-Fubrik, Verlin. 


Nähere Auskunft ertheilt der General-Agent für Russland A a 
58 * b 7 eflectirende belieben ihre Adreſſen unter 
J. A. ohen, I. odz, F. 6. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
Petrikauer Str. 727, Haus Ebhardt. 6—3 58 ( — 


55 DER TIER ——.— 7 —.— N n — Ein jeder Anforderung fürs Comptoir ge⸗ 


1 — 8 | junger Mann 


jucht geeignete Anſtellung als Correſpondent oder 
Buchhalter. 3—1 


Pant 1 Gefl. Mittheilungen unter „Espoir“ beſorgt 


Maschinen für Bleicherei, Färberei, a Zeugdruck und die Exped. d. Bl. 1 j 

Walzengravirung, namentlich: 5 > © a 

Maschinen zum Sengen, Waschen, Ausschleudern, Farbe-Kochapparate, Indigo- r De en a. c 
miühlen ete. ei Herrn ukow 


Maschinen zum Aufbäumen, Stärken, Chloren, Einsprengen. \ 1 a g® 1 
Trocken maschinen. . © 0 m 0 © 1 1 


Perrotinen, Walzen- Druckmaschinen, Trockenstühle, Gravirmaschinen, | von der Kapelle des Herrn M. Wiesenberg. 
Panthegraphen, Legemaschinen, hydraulische Pressen, ft a 2 


5 h nit Kl 3 ler Nadeln. j 
Walzen von Papier, Csconfasern, Jutegewche, Hardsuas: und Stahlzuss- Sonntag, den II. Septbr. 1881: 
Rollenlander, Glättealander, Narsenlander, Gauffrirealander. 0 Im Theater des Herrn C ere I 


Vertreter: f Vorſtellung 
d. A. ROHEN, LODZ, der berühmten deutſch⸗jüdiſchen Theatertruppe, 


Petrikauerstr. 727, Had Ebhardt. unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 


ur guten Letzt, nur bis den 15. d. M., N gut eingerichtete Zur Aufführung kommt: 

faſt umſonſt der Unterricht nach Wiener Me Zum 2 Male 

thode im Plätten mit Glanz, das Wich⸗ it fi 

tigſte der Wäſche, um den Spottpreis von Re Aura ion Uriel coſta. \ 
1 Rubel, Bedienſtete zahlen blos 50 Kop. iſt veränderungshalber preiswürdig ſofort zu ver⸗ \ 
Näheres im Hotel Hamburg, 5. 3—2 kaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. zu erfragen.! Tragödie in 5 Akten und 9 Bildern. — 
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Brochüren, Jahresberichte, Werke ete. 


* 


2 


— 


N 
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in verschiedenen Sprachen als: 


"NALUVM-NALISIA N SSG 


russisch, polnisch, deutsch, französisch, englisch u. s. w. 


HOCHZEITS- & CONCERT-BILLETE. 


zu billigsten Preisen. 


a I a 
— 


POSTPAPIERE & COUVERTS MIT FIRMEN. 
IL II III IL DH HE I HE IE Bu 
am n ZUR EAA La 11 . 
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Ein in der Weberei erfahrener 
Mann, im Componiren und Decomponiren be⸗ 
wandert, welcher im Auslande und hier längere 
Zeit als Werkführer thätig, wünſcht ſich unter be 
ſcheidenen Anſprüchen zu verändern. 3—1 
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